
  
    FRED VARGAS


    FRANZÖSISCHE ROMANAUTORIN UND ESSAYISTIN


    
      	Geboren 1957 in Paris


      	
        Einige ihrer Werke:

        
          	Die Dritte Jungfrau (Originaltitel: Dans les bois éternels, 2006), Roman


          	Der verbotene Ort (Originaltitel: Un lieu incertain, 2008), Roman


          	Die Nacht des Zorns (Originaltitel: L’Armée furieuse, 2011), Roman

        

      

    


    Fred Vargas, deren echter Name Frédérique Audouin-Rouzeau lautet, begeistert sich sehr für das Mittelalter. So hält sie einen Doktortitel und ist Spezialistin auf dem Gebiet der Archäozoologie. 1986 veröffentlichte sie ihren ersten Roman Jeux de l’amour et de la mort, als sie an Ausgrabungen teilnahm. Die Geschichte wurde beim französischen Krimifestival Festival du Film Policier de Cognac als bester Roman ausgezeichnet. Sie erhielt außerdem Einzug in die prestigereiche französische Krimireihe Le Masque.


    Ihr Pseudonym erschuf sie in Anlehnung an den Namen ihrer Zwillingsschwester, die Kunstmalerin Jo Vargas. Fred Vargas‘ Geschichten spielen in den 1990erJahren und drehen sich alle um Kommissar Jean-Baptiste Adamsberg. Er ist sowohl in der Welt der Literatur als auch– dank einiger Verfilmungen– im Kino bekannt

  


  
    FLIEHE WEIT UND SCHNELL


    EIN KRIMINALROMAN MIT MERKMALEN EINES ROMAN NOIR


    
      	Textgattung: Kriminalroman


      	Herangezogene Ausgabe: Fred Vargas: Fliehe weit und schnell. Aus dem Französischen von Tobias Scheffel. Aufbau Digital: Berlin 2012.


      	Erstausgabe: 2001


      	Themen: Pest, Mord, Rache, Ermittlungen, Panik

    


    Fliehe weit und schnell ist Fred Vargas‘ neunter Roman. Der Titel entspricht dem Rat, die Ärzte im Mittelalter Patienten gegeben haben, wenn diese an der Pest erkrankt waren, denn Flucht wurde als einzige Lösung angesehen. Die Handlung spielt im heutigen Paris, wo ein Serienmörder versucht, die Bevölkerung mit einer Pestepidemie auszulöschen. Man kann davon ausgehen, dass die Autorin beim Schreiben dieses Romans auf ihre Fachkenntnisse als Mediävistin zurückgegriffen hat.


    Fliehe weit und schnell erhielt viele Auszeichnungen, darunter die französischen Literaturpreise Prix des libraires und den Grand Prix des lectrices des Elle Magazins 2002.

  


  
    INHALTSANGABE


    ANKÜNDIGUNG DER SEUCHE


    Joss LeGuern ist ein ehemaliger bretonischer Matrose. Nachdem er bei einem Schiffsbruch sein Boot und zwei Männer verloren hat, greift er seinen Reeder an und versucht erfolglos, ihn zu töten. Für dieses Vergehen kommt er zwei Jahre ins Gefängnis und zieht danach nach Paris. Bei einem feucht-fröhlichen Abend erscheint ihm sein verstorbener Urgroßvater, der ihn dazu auffordert, nach Familientradition öffentlicher Ausrufer zu werden. Früher verbreiteten Ausrufer Informationen und Meldungen von den Bewohnern der umliegenden Ortschaften.


    Joss beschließt also, diese Tätigkeit auszuüben und stellt den Parisern einen Kasten zur Verfügung, in den sie ihre Meldungen einwerfen können. Joss‘ Ausrufe finden dreimal täglich auf einem Pariser Platz statt. Er lässt seine Kiste solange im hinteren Teil des Inliner-Geschäfts von Damas, einem jungen muskulösen Mann, der eine Schwester namens Marie-Belle hat. Seit ungefähr drei Wochen erhält der Ausrufer merkwürdige Nachrichten in Altfranzösisch und Latein, die eine schlimme Pestepidemie ankündigen.


    Decambrais, ein Zuhörer der Ausrufe und Joss‘ gebildeter Nachbar, der im gleichen Gebäude wie er Zimmer untervermietet, wird durch die Nachrichten stutzig. Er beginnt, sie zu analysieren und dabei fällt ihm ein Thema auf, das alle gemeinsam haben: die Pest. Um die Sache zu klären, schlägt Decambrais Joss vor, zur Polizei zu gehen. Erst zögert Joss noch, doch dann lässt er sich von Decambrais überzeugen, da dieser ihm sagt, dass sie sich an Jean-Baptiste Adamsberg wenden können, dem er komplett vertraut.


    Zur gleichen Zeit nimmt Adamsberg die Anzeige einer jungen Mutter auf, die merkwürdige Zeichen auf den Türen der Nachbarn in ihrem Gebäude entdeckt hat. Es ist immer das gleiche Symbol: eine spiegelverkehrte Vier, gezeichnet mit schwarzer Tinte. Der Kommissar zieht einen Mediävisten zu Rate und erfährt, dass es sich um ein Kreuzzeichen handelt, dass– ohne die Hand beim Zeichnen abzusetzen– die Pest von den Häusern fernhalten soll, auf dem es angebracht ist.


    Diese Symbole treten immer häufiger in den Pariser Wohnungen auf und so kann Adamsberg eine Verbindung zwischen den mysteriösen Nachrichten, die Joss empfangen hat, und den Zeichen herstellen. Aus Neugier beobachtet er zunächst einige Ausrufe und analysiert dann eingehend den Inhalt von Joss‘ Bekanntmachungen.


    Joss verlässt seine unordentliche Zweizimmerwohnung im Erdgeschoss und zieht bei Decambrais ein, der eine Art Pension im ersten Stockwerk des Gebäudes besitzt. Dort hat er nun auch neue Mitbewohner, von denen die meisten schon an seine Ausrufe gewöhnt sind. Dazu gehören die amerikanische ehemalige Prostituierte Lizbeth, Eva, die vor ihrem gewalttätigen Mann geflohen ist, und schließlich Castillon, ein Schmied im Ruhestand. Lizbeth hat die Rolle der Hausherrin eingenommen und organisiert das Zusammenleben in der Pension. Um den Haushalt kümmert sich Marie-Belle, Damas‘ Schwester, die Fenster putzt und auch einen Bügelservice anbietet.


    ERSTE HINWEISE


    Der Erzähler nimmt den Leser mit zu einer gewissen Mané, die ihren Enkel Arnaud zu Besuch hat. Er ist derjenige, der die Zeichen auf die Türen in Paris malt. Die alte Dame zieht Ratten groß, von denen sie glaubt, sie wären mit der Pest infiziert, und Arnaud muss ihre Briefe, in denen sich Flöhe befinden, zu zukünftigen Opfern bringen. Sie ist davon überzeugt, dass ihre Familie magische Kräfte besitzt, durch die ihre Eltern früher die Pest überleben konnten. Großmutter und Enkel suchen Rache, indem sie ihre Opfer, die sie früher verletzt haben, mit der Pest infizieren wollen.


    Beim nächsten Ausruf werden die ersten Opfer der Pest verkündet. Es wurde eine Leiche in einer Wohnung entdeckt, neben der ein Umschlag mit Flöhen lag. Das Papier lässt darauf schließen, dass es vom gleichen Absender kommt, wie die Nachrichten, die der Ausrufer empfängt.


    Für Adamsberg und seinen Kollegen beginnen die Ermittlungen jetzt erst richtig. Man erfährt, dass das Opfer nicht an der Pest gestorben ist, sondern erst von den Flöhen gebissen wurde und dann erwürgt wurde. Es werden noch drei weitere Opfer gefunden und ganz Paris bricht in Panik aus. Viele malen die Vier auf ihre Türen, um sich vor der Seuche zu schützen. Adamsberg ist unterdessen davon überzeugt, dass sich der Mörder unter der Menschenmenge befindet, die jeden Morgen dem Ausrufer zuhört.


    Mittlerweile interessiert sich auch die Presse für die Gerüchte und berichtet über die Pestepidemie 1920 in Paris. Adamsberg fragt währenddessen einen Psychiater um Hilfe für das psychologische Porträt des Mörders. Er vermutet, dass dieser eine persönliche Verbindung zu der Seuche hat und stellt deshalb Recherchen zur Epidemie 1920 an. Außerdem wird er auf Antoine, Marie-Belles zweiten Bruder, aufmerksam. Dieser lebt in Romorantin (Loir-et-Cher) und wird von seiner Schwester als nicht sehr intelligent beschrieben.


    Ein neues Opfer, mittlerweile das fünfte, wird in Marseille gefunden und als Verantwortlicher der Ermittlungen ist Adamsberg für die Überführung nach Paris zuständig. Im weiteren Verlauf der Recherchen entdeckt er, dass wohlhabende Menschen früher einen Diamanten am linken Ringfinger trugen, um sich gegen die Epidemie zu schützen. Der Kommissar erinnert sich daran, dass er bei einem von Joss‘ Ausrufen ein Funkeln aus der Richtung der Hand einer Person gesehen hat.


    Zurück in Paris nimmt er Damas fest, weil dieser tatsächlich einen Diamanten an der linken Hand trägt. Er wird der Hauptverdächtige, weil er zudem auch noch Flöhe hat und durch sein Geschäft direkten Zugang zu Joss‘ Kasten hat. Adamsberg untersucht außerdem dessen Vorstrafenregister: Damas wurde fälschlicherweise dazu beschuldigt, seine Freundin aus dem Fenster gestoßen zu haben.


    Ein Unbekannter taucht im Kommissariat auf und behauptet, in Lebensgefahr zu schweben, da unter seiner Tür ein Umschlag mit Flöhen durchgeschoben wurde. Adamsberg stellt Nachforschungen über seine mysteriöse Vergangenheit an. Im Verhör gibt der junge Mann schließlich zu, Teil einer siebenköpfigen Verbrecherbande zu sein, die eine Person gefoltert und dessen Freundin vergewaltigt hat.


    AUFLÖSUNG


    Der Kommissar stellt eine Verbindung zwischen diesen Informationen und Damas‘ geheimer Vergangenheit her. Vor langer Zeit hat er, damals bekannt unter dem Namen Arnaud Damas Heller-Deville, als Sohn eines berühmten Luftfahrtingenieurs ein sehr stabiles, wabenartiges Eisen erfunden, dass nicht reißen kann. Um Informationen über diesen Vorgang zu erlangen, hat ein Unbekannter eine Gruppe von Kriminellen beauftragt, Damas zu terrorisieren. Er wurde gefoltert– und seine Freundin vergewaltigt–, bis sie das Geheimnis der Herstellung des wabenartigen Eisens verrieten.


    Damas‘ Freundin, die durch die schweren Vergewaltigungen stark traumatisiert war und schwere innere Blutungen erlitt, verlor den Verstand und stürzte sich einige Monate später aus einem Fenster. Nach ihrem Suizid wurde Damas zu Unrecht des Mordes verurteilt.


    Zusammen mit seiner Großmutter Mané hat Arnaud Damas Heller-Deville seine Rache im Gefängnis geplant, in dem er sich auf den Familienmythos der Pest gestützt hat. Sein Ziel war es, die sieben Kriminellen, die ihn und seine Freundin misshandelt haben, zu töten. Als Mané festgenommen wird, leugnet sie nichts, was ihr vorgeworfen wird, denn sie ist überzeugt, dass die Opfer an der Pest gestorben sind. Dabei wissen Damas und seine Großmutter nicht, dass die Flöhe in Wirklichkeit gar nicht mit der Krankheit infiziert waren.


    Einige von Damas‘ Peinigern sind noch am Leben und der Kommissar ist sich sicher, dass eine dritte Person für die Morde verantwortlich ist. Als er die Verfolgung einer Person aufnimmt, die aus Marie-Belles Wohnung kommt, entdeckt Adamsberg, dass Damas‘ Vater ein Doppelleben geführt hat: Er hat nur seinen Erstgeborenen als Sohn anerkannt, aber Marie-Belle und Antoine nicht. Sie sind in Wirklichkeit seine unehelichen Kinder, die Damas‘ gefolgt sind und die Opfer erwürgten. Demnach sind sie die richtigen Mörder.


    In erster Linie wollten sie Damas näherkommen, um an ihren Teil des Erbes zu kommen. Als Marie-Belle dann von Damas‘ Racheplänen erfuhr, sah sie darin die Chance, so schnell wie möglich an das Geld zu kommen. Denn wenn sie die Personen tötet, die Damas im Visier hatte, würde er ins Gefängnis kommen und sie könnten indessen sein Geld stehlen.


    Die eigentliche Mörderin, Marie-Belle, flieht zwar, wird aber nicht verfolgt, weil sie Adamsberg ihr Geständnis in einem Brief hinterlässt. Da Damas und seine Großmutter doch nicht für die Morde verantwortlich sind, tragen sie auch nicht die Konsequenzen. Der Kommissar verrät der alten Dame jedoch nicht, dass die Peiniger ihres Enkels nicht an der Pest gestorben sind.

  


  
    PERSONENANALYSE


    KOMMISSAR JEAN-BAPTISTE ADAMSBERG


    Jean-Baptist Adamsberg ist eine wiederkehrende Person in Fred Vargas Büchern und tritt das erste Mal in Es geht noch ein Zug von der Gare du Nord (1991) auf. Er ist ein ruppiger Polizist, der sich auf seine Intuition verlässt und ein ausschweifendes Liebesleben führt. Einfachheit ist nichts für ihn und außerdem ist er in der Lage, die dunkle Seite eines jeden zu durchschauen. Auch in Vargas‘ zweitem Werk Bei Einbruch der Nacht (1999) spielt er eine Rolle.


    Ursprünglich kommt Adamsberg aus den Pyrenäen, doch dann wurde er nach Paris zur Mordkommission versetzt. Nichts an dem Aussehen dieses kleinen, braunhaarigen und ungepflegt wirkenden Mannes weist auf seinen Beruf hin und er selbst fühlt sich auch nicht wie ein Polizist: „‚Ich frage mich‘, sagt Kommissar Adamsberg, ‚ob ich durch mein ständiges Bulle-Sein nicht langsam zum Bullen werde.‘“. Auch Joss kann es kaum glauben: „Der kleine Braunhaarige? Sie machen Witze. Altes graues Hemd, völlig zerknautschte Jacke und nicht mal ordentlich geschnittenes Haar. Blumenverkäufer aus den Kais von Narbonne, vielleicht, aber Kommissar, nein, wirklich.“


    Man kann ihn fast als Träumer beschreiben, denn er hat keine richtige Ermittlungsmethode, sondern verlässt sich immer auf sein Gespür, was meistens zur Lösung des Falls führt. Außerdem lehnt er neue Technologien ab.


    Zudem ist seine ausgeprägte Menschenkenntnis seine Stärke. Mit Leichtigkeit durchschaut er die Psyche von Verdächtigten und Kollegen. Da er Einzelgänger ist, macht er zum Nachdenken täglich lange Spaziergänge durch Paris.


    Seit einigen Jahren hat er eine On-Off-Beziehung mit Camille. Er ist ein Frauenheld, doch kann seine Gefühle nicht richtig ausdrücken, was häufig mit Desinteresse verwechselt wird. Eines Tages erwischt Camille ihn mit einer anderen Frau im Bett, die für ihn nur eine bedeutungslose Affäre darstellt.


    Sowohl physisch als auch psychisch ist er ein durch und durch chaotischer Mensch:


    Adamsberg war auch nicht schön, aber er hatte das Unmögliche… Keinerlei Regelmäßigkeit, keinerlei Harmonie und nichts Imponierendes. Ein Eindruck vollständiger Unordnung, aber diese Unordnung verwandelte sich in ein verführerisches, manchmal geradezu prachtvolles Chaos, wenn Leben in sie kam.


    Diese chaotische Neigung macht ihn liebenswert und er ist der ideale Gegenpol zu seinem Partner Danglard.


    JOSS LE GUERN


    Joss Le Guern ist ein ehemaliger Matrose, der stolz auf seine bretonischen Wurzeln ist und eine Gefängnisstrafe absitzen musste, weil er seinen Reeder angegriffen hat. Als aggressiver Alkoholiker ohne familiäre Verpflichtungen, startet er einen Neubeginn in Paris. Dort hat er zunächst verschiedene kleine Jobs, bis ihm der Geist seines verstorbenen Urgroßvaters Nicolas LeGuern erscheint und ihm rät, Ausrufer zu werden.


    Joss durchlebte eine schwierige Kindheit: Er wurde schon früh ins Internat geschickt, wo er geschlagen wurde. Von dieser Erfahrung blieb ein gewisses Misstrauen gegenüber Fremden zurück: „Nein, um nichts in der Welt hätte Joss den Dingen vertraut, ebenso wenig wie den Menschen oder dem Meer. Erstere rauben einem den Verstand, die zweiten die Seele und


    

    

    
      	Bei seinen Ausrufen werden die Hinweise auf die Pest bekanntgegeben.


      	Dabei entdeckt Adamsberg den Diamanten an Damas‘ Finger.


      	Außerdem nehmen die Leser durch seine Augen die Charaktere der Handlung wahr (andere als die Polizisten).

    


    

    DAMAS VIGUIER (ARNAUD HELLER-DEVILLE)


    

    

    

    

    

    

    ADRIEN DANGLARD


    

    

    

    

    DECAMBRAIS (HERVÉ DUCOUËDIC)


    

    

    

    

    

    

    

    LIZBETH


    

    

    

    MARIE-BELLE


    

    

    

    CAMILLE
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